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Tür- und Fensterrahmen 

Die Daten zu diesem Aspekt können zum Teil der Untersuchung der Fundstätte von 

S. Eulalia entnommen werden und zum Teil aus anderen archäologischen Kontexten, 

auch außerhalb der Insel (Abb. 1-2). 

 

 

Abb. 1 - Herculanum: Holztür mit zwei Türflü-
geln (aus: Adam 1989, S. 321, Abb. 674). 

 

 
 

 

Abb. 2 - Herculanum: Mit Metallgitter ver-
schlossenes Fenster 

 (aus: Adam 1989, S. 331, Abb. 701).

 

Das Vorhandensein von Türen zum Verschließen der Häuser wird durch die Tatsache be-

legt, dass in situ Schwellen und Pfosten gefunden wurden, die Löcher für die Türangeln 

aufweisen (Abb. 3); außerdem kann aufgrund der Breite der Öffnungen von zweiflügli-

gen Türen ausgegangen werden. 
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Abb. 3 -  Pfosten mit Bohrung zum Einsetzen eines Anschlusselements in den Türrahmen  
des Wohnhauses im Südosten (Foto von Unicity S.p.A.). 

Mit Sicherheit bestanden die Schließvorrichtungen der Tür aus Metall, während das Tür-

blatt aus Holz bestand: Es wurden 4 Elemente eines Schlosses gefunden, ein Türhaken, 

ein Bolzen sowie zwei Türangeln1. Alle Belege für das Vorhandensein von Fenstern sind 

verlorengegangen, da sie normalerweise recht hoch plaziert wurden und aufgrund des 

Einsturzes der Mauern nicht erhalten sind. Auf der Grundlage der Verteilung der ver-

schiedenen Wohnräume kann geschlossen werden, dass die Innenhöge die Lichtquelle 

waren; auf diese Weise konnten jedoch nicht alle Räume des Hauses beleuchtet werden 

und daher war eine künstliche Beleuchtung mit Lampen erforderlich, die zahlreich ge-

funden wurden. Aus der Untersuchung vergleichbarer Wohnkontexte ergibt sich, dass 

für die Fenster in Abhängigkeit vom sozialen Status unterschiedliche Lösungen ange-

wendet wurden: Bei den Häusern der Wohlhabenden konnten die Fenster kleine und 

dicke Scheiben aus rohem oder opakem Glas2 aufweisen, gefasst in Rahmen aus Bronze 

(auch in Pompei und Herculanum belegt)3, Rahmen mit weißen, mit Fett imprägnierten 

                                                           
1 SCATTU 2002, SS. 323-324. 
2 SAGUÌ 2010, S. 39, auf Verarbeitung von Fensterglas siehe SS. 63-64. Für Beispiele für Häuser mit Glasfenstern siehe 
CORTESE 2011, SS. 24-25. 
3 ADAM 1989, SS. 318-323. 
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Tüchern oder auch Holzrahmen, in die verschiedene Materialien wie Pergament als 

Membran eingesetzt wurden. Da die Untersuchung des Kontexts von Sant’Eulalia hat 

einen relativ hohen Standard der Wohnhäuser ergeben hat, da Komforts (wie Latrinen, 

private Brunnen, Innenhöfe usw.) vorhanden waren, kann von gehobenen Lösungen 

ausgegangen werden kann. Das vollständige Fehlen der Tür- und Fensterrahmen kann 

darauf zurückgeführt werden, das verderbliches Material verwendet wurde: Während 

seines Niedergangs wurde der Bereich systematisch ausgeraubt und dabei wurden das 

Baumaterial aus Kalkstein4 sowie die Elemente aus Metall entfernt. 

  

                                                           
4MARTORELLI 2003, S. 398; MUREDDU 2002a, SS. 59-60; PINNA 2003a, S. 381.  
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